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Muſik und Poeſie. 


Hold und ſchweſterlich vereinen 
Sich Muſik und Poeſie, 

Uns als Freunde zu erſcheinen, 
Alle Herzen feſſeln ſie. 


Wenn in banger Trauer Sehnen 
Sich das Herz mit Thränen füllt, 
Löſen in des Liedes Tönen 


Sie den Kummer ſanft und mild. 


Sie verſchönern jede Freude 
Und vermindern jeden. Schmerſ; . 
Leiten oft begeiſternd Beide 99 1 
Unſte Seele himmelwärts. 


Selbſt das Heilſgſte auf Erden. 


Religion, die uns erhöht, 


Nuß durch ſie verherrlicht werden, 


Wo der Geiſt der Andacht weht. 


An der Orgel Töne reihet 

Sich begleitend das Gedicht, 
Und im frohen Liede weihet 

Gern das Herz ſich jeder Pflicht. 


Drum herrſcht Troſt und Wonn' in Beiden 


In des Dichters Ernſt und Luſt, 
Und die ſeligſten der Freuden 
Bluͤhen in des Sängers Bruſt. 


Der Bräutigam kommt. 
* :  Sortfegung,) | 
” Zaufenbmal willkommen! Sohn meines al- 


ten Handlungsfreundes!“ begrüßte der Com⸗ 
merzienrath Oldermann den jungen Warboth; 
ſchon geſtern ‚Haben wir Sie erwartet. Doch 

kai gut, aß ‚Sie, da ſind, und noch zu dem Ge. 


zuttstage meiner Tochter zurecht kommen. Ihre 
Wünſche, mein Beſter, ſind mir durch Ihren lie⸗ 
ben Vater hinlaͤnglich bekannt, und wir Eltern 
haben nichts dagegen. Werden Sie mit meiner 
Tochter einig, da kann meinetwegen übermorgen 
an ihrem Geburtstage die Verlobung ſeyn. 

Der gute Alte wäre in feiner Geſchwätzigkeit 
noch fortgefahren, hätte Warboth nicht bei die⸗ 
fer für ihn inhaltsſchweren Rede in den Sinn der 
letzten Worte eingegriffen, und geſagt: Nur die 
Neigung Ihrer Tochter hat zu entſcheiden. 

Der Commerzienrath verſicherte ſogleich tröſt⸗ 
lich: Ele iſt ein gutes gehorſames Kind, und 
traut viel auf die Wahl ihrer Eltern; auch weiß 
fie, daß fo etwas mit einer Heirath im Werke 
iſt; aber wer es ſey? das erfaͤhrt ſie der Ueber⸗ 
raſchung wegen . 
rath, darin eine weife Maafregel, ı um ben erſten 
Eindruck leichter zu biobachten und Me zu ber 
urtheilen. 


Genug, es iſt Alles auf das Vernünftigſte 


und Beſte eingeleitet, ſagte erfreut der Commer⸗ 
zienrath; es wird Alles ganz gut gehen. Jetzt, 
mein Dell folgen Sie zem Thee, wir find 
erwartet. r 

Warboth gab sch mechaniſch den wachen 
hin, dachte aber Energle zu beſitzen, dieſe ſchwie⸗ 
rige Lage zu beſtehen. Er begrüßte Mutter und 
Tochter mit ſcheinbarer Freimüthigfeit, und ges 
ſtand ſich, Roſalſe ſey ſchön. Sie war eine 
Blondine vom ſarteſten Teint, mit schönen blauen 
Augen und von üppigem Wuchs; doch es fehlte 
die Seele. 

Der Empfang war herzlich; doch Kofalie angst. 
uch befangen, einſylbig, ſa, entfernte ſich mehr⸗ 
mals. Warboth widmete ſich mehr der ‚allge. 
meinen Unterhaltung, und als die Eltern mit ſich 

ageln waren, thellten fe eſander die Bemerkung 
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ich ſagen: Roſalie iſt wunderſchön. 


mit, daß ſich die jungen Leute nicht ſo angeſpro⸗ 
chen, als ſte erwartet. 

Liebſter Mann, hob die Commetzieuröthin mit 
Innigkeit an, Roſalie iſt unſer einziges Kind; 
legen wir ihm keinen Zwang auf; die Ehe iſt ein 
ſchweres Joch, wenn fie nicht auf wahre Liebe 
gegründet iſt. Ihr beiden Väter habt ſo euren 
Plan darüber gemacht; ich lieh mich der Sache, 
da ich gern Deinen Wünſchen nachlebe, und ihre 
Neigung geprüft werden mußte. Findet ſich die⸗ 
ſelbe aber nicht, wie für das Glück einer lebens. 
langen Verbindung erforderlich iſt: nicht wahr, 
da wirſt Du nicht darauf beſtehen? Da biſt Du 
u ein guter, vernünftiger Vater. 

Sey ohne Sorgen, mein Schatz; iſt mir Ro⸗ 
ſalie nicht lieb ſo wie Dir? wie könnte ich ihr 
wehe thun! Nur aber nicht voreilig, weder in 
einer, noch der andern Art; laß uns an den er⸗ 


ſten paar Stunden nicht irre werden, Du haſt 


ja ſelbſt aus den Briefen des Vaters geleſen, daß 
fein Sohn fein. gung? Glück in dm, Beſitz unſe⸗ 
rer Tochter ſetzt. 

Alles wahr, mein Kind; nuch Du gabſt Dei⸗ 
nem Freunde die ſchönſten Hoffnungen; doch ſagt 
Ihr Väter einander, was Ihr wollt; ein einzi⸗ 
ges verrätheriſches Zeichen des Gefühls von un⸗ 
ſern Kindern gilt mehr, als alles bas, und ich 
habe auch nicht gegenſeitig das Kleinſte bemerkt; 
unſer Geſchlecht iſt darin ſcharfſichtig. 

Nur Geduld, liebe Frau, en der BAR 
tag vorüber iſt. 

“ng er 


mn 5 171 at ; . 
Warboth kam in ſein Quartier, und dachte 


die beiden Mädchen als Ende ſehen, fo würde 
Bei Ma⸗ 
rianen würde ich fühlen: fie gehöre mehr als 
dem irdiſchen Leben an; ſſe erweckt die ee 
rung an etwas Heillges. 


— 387 — 


Aehnliche Gefühle beherrſchten fein Inneres 
und ſtanden jedem andern Eindruck entgegen. Die 
Familie erſchien ihm fonft achtenswerth; es war 
ihm empfindlich, ſie zu verletzen, und es gereichte 
ihm zum Troſt, wenn Roſalie eine andere Nei⸗ 
gung hatte. Sein Vorſatz ſtand feſt, alles, was 
Rechtlichkeit und Artigkeit forderte, zu erfüllen. 

Am andern Morgen ſtattete er ſeinen Glück⸗ 
wunſch zum Geburtstage ab, und wurde dabei 
fuͤr den ganzen Tag in Beſchlag genommen. 

Des Mittags ſpeiſte die Familie allein; erſt 
des Abends war feſtliche Geſellſchaft. Roſalie 
wat ſehr ernſt. Nachmittags, ehe der Caffee 
bereitet wurde, betrachtete War both die im Zim⸗ 
mer hängenden Kupferſtiche, als, gegen die 
Thuͤre gewandt, Mariane leiſe herein trat, und 
beſcheiden ſagte: Ich komme ſpaͤt mit meinem 
Scherflein, um nicht früher zu ſtören. Sie über. 
reichte ein friſches Roſenbonquet. 2 

Meine gute Mar jane! rief Roſalie belebt, unb 
eilte ihr entgegen. Bei dieſem Ausruf wendete 
ſich Warboth um, und Mariane, ihn erblickend, 
verbarg in der Umarmung mit Roſalien ihre große 
Verlegenheit; und als ſie das gluͤhende Geſicht 
erhob, glänzte ihe finuige® Auge in verhaltenen 
Thraͤnen. 

Sie empfahl ſich; doch die Commerzienräthin 
bat dringend, zum Caffee zu bleiben. Roſalie 
bat noch mehr; Warboth ſprach mit dem Com⸗ 
merzieurath, er wußte ſelbſt nicht wovon; mit 
Feuerblicken hing er an jeder Bewegung von Ma⸗ 
rlanen; gleich einem Geſtirn der Nacht ſtand die 
Herrliche in ihrem Traueranzuge, in der Demuth 
und Heiligkeit ihres Weſens, unter den andern 
hellern Geſtalten, und uͤberſtrahlte ſie Alle; ſie 
blieb unerbittlich gegen die Einladung und gab 
dringende Arbeit vor. Als fie Abſchled nahm, 
begegneten ſich ihre und Warboths Blicke, in 
denen tauſend Worte lagen. Er war, da ſie 

ſich entfernt, höchſt zerſtreut und für Alles ver 


loren; nur die Lobeserhebungen, welche Ihr von 
allen Seiten folgten, brachten ihn noch in 971 
be nn der c N . 


* 8 
* 


"Mariane tam in ihr Stübchen zurück; nur der 
eine Gedanke verfolgte fie: gewiß iſt War both 
der für Roſalien beſtimmte Bräutigam. Es ſollte 
mir doch leid um ihn thun, da ihr Herz ſchon ei⸗ 
nem Andern gehört; aber, auch fie thut mir leib; 
ſollte eine andere Liebe — aber, mein Gott, 
welches wunderbare Gefuͤhl leitet und verwirrt 
mich! — Sie ſuchte ſich davon zu befreien, 
und fing an zu arbeiten; bald band fie an den 
Blumen, warf ſie wieder weg, hatte die falſchen 
Blaͤtter genommen, und legte endlich Alles bei 
Seite, indem ſie ſeufzte: Will mir doch heute 
gar nichts gelingen! 


(Die bergen folgt. ), 


Die 150 Wilde. 

In den Abruzzen (im Königreich Neapel) hat 
man kürzlich eine Wilde gefangen. Sie iſt etwa 
15 Jahre alt, und wahrhaft ſchön, und die Le⸗ 
bensart, die ſie gefuͤhrt, hat ihrem Körper eine 
ungewöhnliche Ausbildung gegeben. Groß und 
dennoch nicht ohne Grazie, iſt ſie von unglaub⸗ 
licher Behendigkeit. Als die Bauern, welche ſie 
zuerſt erblickten, fie zu fangen ſuchten, entfloh 
fie ihnen mit der Schnelligkeit eines Eichhorns, 
und man war genöthigt, ſich ihrer durch Lift zu 
bemächtigen. Man umſtellte daher den Ort, den 
man als ihren Lieblingsaufenthalt ausgekund⸗ 
ſchaftet, mit Netzen, in denen ſie dann bei der 
Flucht ſich fing. Als man ihr hierauf nahte, 
war ihre Wuth gränzenlos, und die Ausbrüche 
derſelben drohten ihren Gegnern gefährlich zu 
werden. Endlich ward ſie überwunden und nach 


dem Hospital zu Pescara gebtacht. 
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Sie ſpricht 
zwar eine Sprache, welche jedoch für Jedermann 
durchaus unverſtändlich iſt. Als man fie fing, 
war ſie ganz nackt. Die Kleidungsſtücke, welche 
man Ihr darauf zeigte, betrachtete fie Anfangs 
mit Staunen, bald ober zerriß fie dieſelben mit 
den Zeichen des heftigſten Zorns. Unter denen, 
welche die Neugierde nach dem Hospitale führte, 
die junge Wilde zu ſehen, war auch eine vorneh⸗ 
me und reiche Dame, und dieſe erkannte, an ei⸗ 


nem Mahl auf dem Arme das Mädchen für ihre 


- 


Tochter, die vor 14 Jahren von Bettlern ihr ge⸗ 
ſtohlen worden. Man verwendet nun die größte 
Mühe auf die Bildung und die Verfeinerung dies 
ſes ſonderbaren Weſens, das übrigens wenig ge⸗ 
neigt ſcheint, die Eivilifation anzunehmen. Allen 
Thieren, welcher ſie anſichtig wird, erklaͤrt ſie 
Krieg auf Leben und Tod, die Blicke derer jedoch, 
welche taͤglich kommen, um ſie zu ſehen, beach⸗ 
tet fie nicht. Ein einziger, eln junger Arzt, 
ſcheint Eindruck auf ſie gemacht zu haben. Geht 
er, fo wird fie entweder traurig, oder fie geräth 
in Wuth, kommt er hingegen, ſo wird fie fanft 


und vergnügt. 


a 


Yolitifge Nac eic ten. 


Paris, den 26ſten Nov. 

Der milltairiſche Geiſt in Preußen, ſagt ein 
Pariſer Blatt, die Etoile, hat ſehr abgenommen, 
viele junge Bauern hauen ſich den Daumen ab, 
um untauglich zum Militair dienſt zu werden. (Um 
ein richtiges Urtheil über den Militärgeiſt der 
Preußiſchen Landleute zu haben, hätten wir den 
Verfaſſer jener Nachricht gewünſcht, daß er Zeuge 
der letzten Herbſtmanöver unſerer Landwehr in 
kanaren, Provinzen geweſen waͤre. ) 

Madrid, den 20ſten No. 

Der . des Sriedendfürften | wird, wie 


man verſichert, für den Prinzen Maximilian bon 
Sachſen eingerichtet, welchen man mit ſeiner 
jungen Gemahlin unvorzüglich in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt erwartet. Da man für dieſe erlauchten 
Gaͤſte ebenfalls Wohnungen in den Pallaſt Pra⸗ 
do in großer Eil in Stand ſetzt, fo dürften 
35: KK. HH. ſehr bald eintreffen. 

Ein auſſerordentlicher Courier bringt aus Va⸗ 
leneia die Nachricht, daß die Truppen der dor⸗ 
tigen Garniſon Unruhen veranlaßt hätten, weil 
ihnen kein Sold gezahlt worden ſey. 

London, den 25ſten Nov. ' 

Aus Gibraltar wird vom 31. Oct. gemeldet, 
daß der General Soublette und uoch ein zweiter 
Columbiſcher Kaper alle Spaniſchen Küſtenfahrer 
zwiſchen dort und Malaga wegnaͤhmen. 0 

Tuͤrkiſche Graͤnze, den 22ſten Nov, 

Corfu, den 27ſten Oct. Trotz der Verluſte, 
welche Ibrahim Paſcha bel Pentalonja und bei 
Miſtraſ erlitten hat, will er ſich dennoch nicht 
von den Käſten Lakoniens entfernen. Die Weiſe, 
wie er den Krieg führt, iſt fuͤrchterlich und ver⸗ 
wüſtend, beſonders ſeitdem er einige Verluſte er⸗ 
litten hat. — In Napoli di Romania haben 
einige Verhaftungen ſtatt gefunden; unter an⸗ 
dern wurde der Graf Theodoki, der auf den Jos 
niſchen Inſeln zu Hauſe gehört und ſeit 1822 
in Griechiſchen Dienſten ſtand, feſtgenommen. 
Er ſoll mit einigen Fremden eine Breiten 
angeknüpft haben.“ 

Den 23 ſten Nov. 5 

Man hat einige Nachrichten aus Morea et 
halten, die bis zur Mitte Octobers gehen und 
einiger neuer Gefechte Meldung thun, die im 
ſüdöſtlichen Theile der Halbinſel ſtatt gehabt has 
ben, und, wie gewöhnlich, ohne irgend ein wich⸗ 
tiges Reſultat geblieben ſind. Das bedeutend ſte 
derſelben iſt bei Paläochori, ſuͤdlich von Tripo⸗ 
lizza erfolgt, wo ein aus der Gegend von Myſtra 
kommendes Egyptiſches Corps ſich den Zugang 
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nach Tripolizza öffnen wollte, aber feinen Zweck 
nicht zu erreichen vermochte. Ibrahim Paſcha, 
der ſich zu Tripolizza befand, hatte dieſem Corps 
entgegenziehen wollen, wurde aber daran durch 
einen in der Nähe dieſes Platzes befindlichen Mo⸗ 
reotiſchen Heerführer verhindert. Es iſt über 
haupt ſehr ſchwierig, die ſeit einiger Zeit in Mo⸗ 
rea erfolgten Operationen genau zu verfolgen, weil 
beide Theile keine beträchtliche concentrirte Armee⸗ 
Corps haben, ſondern in größere und kleinere 
Detachements aufgelöſt ſind, die ſich in allen 
Richtungen durchkreuzen und nicht einmal nach 
einem gemeinſchaftlichen Plane handeln. Jedoch 
bat man bemerkt, daß Ibtahims Hauptaugen⸗ 
merk vorzuͤglich darauf gerichtet zu ſeyn ſchien, 
ſich irgend eines Hafens an der Oſtküſte von Mo⸗ 
rea zu bemächtigen, von wo aus er mit der See 
frei communiciren könne, um daſelbſt die längft 


erwarteten Verſtärkungen an ſich zu ziehen. Der 


Hafen von Morembafla fehlen ihm dazu der ges 
legenſte Punkt, allein er befindet ſich in gutem 
Vertheidigungsſtand und hat eine entſchloſſene 
Beſatzung. Die dahin führende Straße iſt übri« 
gens ſo beſchaffen, daß Ibrahim kein Belage⸗ 
rungsgeſchütz dahin bringen konnte. Eben ſo 
verhielt es ſich mit Maratonifi am Meerbufen von 
Kolochina, auf das der Egyptiſche Feldherr gleis 
chermaaßen Abſichten hatte, die nicht ausgeführt 
werden konnten. Alle dieſe Streifzüge deran⸗ 
laßten neue Verheerungen und Verwüſtungen. — 
In Aetolien iſt es wieder zu mehreren Gefechten 
gekommen, in welchen ſich Türken, Albaneſer 
und Griechen mit vieler Tapferkeit geſchlagen ha⸗ 
ben. Reſchid Paſcha wollte mit überlegenen 
Streitkräften ſich der wichtigſten Pofition von 
Machala neuerdings bemächtigen, wurde aber von 
Karaiskaki zuruͤckgeſchlagen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In das 48ſte Stück des Liegnitzer Amtsblatts 
hat die dortige Königl. Hochlöbliche Regierung 


folgenden Auffatz einrücken laſſen: Die zur Kirche 


und Schule in Klitten gewieſenen Ortſchaften 
Bocksberg, Kringelsdorf und Eſelsberg, fümmt« 
lich Rothenburgſchen Kreiſes, haben zeither die 
Wohlthat der erforderlichen Schulbildung, we⸗ 
gen der zu großen Entfernung vom erſt genann⸗ 
ten Dorfe theils nur dürftig, theils gar nicht 
genoſſen. Der gute Sinn der Gemeine Bocks⸗ 
berg hat zwar zur Folge gehabt, daß ſchon vor 
einigen Jahren ein neues Schulhaus daſelbſt auf 
ihre Koſten erbaut worden, wozu der daſige Ham⸗ 
merbeſitzer ꝛc. Flach den Bauplatz, daß Fürſt 
Pücklerſche Dominium aber das benöthigte Baus 
holz unentgeldlich angewieſen haben; da aber die 
Mittel zur Beſoldung eines Lehrers nicht aufzu⸗ 
bringen geweſen: ſo blieben die Kinder nach wie 
vor ohne Unterricht. Unſerer neuen Anregung 
und der zweckfördernden Behandlung dieſer Au⸗ 
gelegenheit durch den Landrath des Kreiſes, trat 
der Herr Graf von der Schulenburg auf Jah⸗ 
men und Zubehör mit rühmlicher Bereitwilligkeit 
und gern die Hand bietend entgegen; indem er 
zur Unterhaltung des anzuſtellenden Lehrers ein 
Stuͤck Land von 10 Dresdner Scheffel Ertrag 
und dem Futterbedarf für 1 Kuh zuſicherte, wor⸗ 
an ſich das Fürſtliche Dominium zu Muskau mit 
einer Offerte von 4 Klaftern Scheitholz, der ob⸗ 
genannte ꝛc. Flach mit 1 Scheffel Korn Dresd⸗ 
ner Maaß, nnd das Dominium Eſelsberg, Heine 
ſiusſchen Antheils mit eben ſo viel angeſchloſſen 
haben. Die 3 Gemeinen haben ſich dagegen zur 
Entrichtung des wöchentlichen Schulgeldes nach 
dem Mittelſatze von 9 Pfennig pro Kind, und 
zur Eincaſſirung deſſelben durch einen dazu be⸗ 
ſtellten Einnehmer ebenfalls willig finden - kaffen; 
Hinſichtlich der baulichen Unterhaltung des Schul⸗ 
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hauſes, fo wie des noch zu beſchaffenden Scheuers 
und Stallgebäudes iſt unter den Intereſſenten 
die Einigung dahin getroffen worden, daß die 
Dominia das Baumateriale, ſo weit ſich ſolches 
auf ihrem Geund und Boden vorfindet, nach 
dem Verhältniß der Beſitzung unentgeldlich ge⸗ 
waͤhren, die Gemeinden aber die übrigen Koſten 
des Baues, den Beſtimmungen des allgemeinen 
Landrechts gemäß, tragen wollen. Daß auf 
die, den Zweck fördernde Stimmung der Ges 
meine der Richter Domaſchke in Bocksberg, Mus⸗ 
kauſchen Antheils, einen entſchiedenen Einfluß ge 
habt und das lebhafte Gefuͤhl des Schulbeduͤrf⸗ 
niſſes rege zu erhalten gewußt, muß hier gleich⸗ 
falls mit Beifälligkeit ausgehoben werden. Die 
Berufung eines tuͤchtigen, der deutſchen und wen⸗ 
diſchen Sprache kundigen Lehrers, wird ifo eben 
von dem Herrn Fürſten Pückler⸗Muskau ges 
ſchehen, und an 100 Kinder werden ſich von 
nun an der Wohlthat eines . 
Schuluntertichts erfreuen. 


— Der zeitherige Organiſt zu Götlitz, Herr 
Schneider, welcher den Ruf als Hoforganiſt an 
die evangeliſche Hofkirche zu Dresden erhalten 
und angenommen hat, iſt am 5. December nach 
Dresden abgegangen. 


— Der Schulamts⸗Präparand Herr Kull⸗ 
mann iſt als evangeliſcher Schullehrer zu Lippen, 
Holerwerdaer Kreiſes, beſtätiget worden. 


— Aus Wien wird Folgendes gemeldet: Am 
aıflen: Nov. verſchied dahier in ſeinem Pallaſte Se. 
Durchl. der Herzog Carl Eugen von Lothringen, 
geb. den 25ſten Sept. 1751, an einem Schlag⸗ 
fluß. Er war der letzte männliche Zweig des 
ruhmvollen Hauſes Lothringen und naher Ver⸗ 
wandter unſerer Kaiſerl. Familie; es wurde das 
her für Me eine dreitägige leder, an 
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— Auf der hieſigen Meſſe (ſchrelbt man aus 
Frankfurt a. d. O.) ſind diesmal nicht die Haͤlfte 
Geſchäfte als in der vorigen gemacht worden. 
Leder war der beſte und geſuchteſte Artikel. Tuche 
hatten nicht den beſten Abſatz; alle Seidenwaa⸗ 
ren hohe Preiſe; engliſche Manufacturwaaren, 
zum Ruin der inländiſchen Fabriken, uͤberhaͤuft. 
An Wolle, vorzüglich mittle, Land- und Polni⸗ 
ſche, fehlte es, ſo wie an rohen Tuchen nicht, 
und bie Preife waren fehr niedrig. 


— In der Nacht vom roten zum 2often 
November erhing ſich in Oberlichtenau, Laubaner 
Kr., der Bauer Auſt unter der Nac ſeines 
Schuppens. 6 
— — n 

Ein Candidat der Theologie ſollte auf dem 
Lande predigen. Er ſaß den Abend vorher ges 
gen Mitternacht in der Pfarrwohnung einſam 
auf ſeinem Zimmer, und lernte die Predigt laut. 
Er bemerkte, daß ihm Jemand nachſprach; ſo 
oft er ſich unterbrach, ſo oft war es ſtill; ſo 
oft er anfing zu reden, ging das Nachforechen 
wieder an. Recht konnte er den Ton nicht ums 
terſcheiden, doch hörte es nicht auf. Die ner 
flärbarfeit der Erſcheinung und die Nähe der 
Seiſterſtunde machte ihm die Sache ſchauerlich. 
Ihm ward unheimlich, und in dem Grade angſt, 
daß er das Zimmer verließ und im Hauſe Men⸗ 
ſchen ſuchte. Der Magd, die bei dem Geräuſch 
ſchnell aufgeſtanden war, erzählte er die Urſache 
feiner Störung. Sie ging mit ihm in das Zim. 
mer. Sie ſprach, um das vermeinte Geſpenſt 
zu verſuchen. Horch, es ſprach wirklich wieder. 
Aber mit einem lauten Gelaͤchter erklaͤrte die 
Magd dem furchtſamen Herrn die Erfcheinung, 
Das ſeyn ja die Gänſe, ſchrie ſie, die ſchnattern 
drunten im Stalle, fu ufte Sie fü uben ſchnat⸗ 


fern. 
— — 
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Geboren. 
(Görlitz.) Joh. Gfr. Diener, B. und Gar⸗ 


tenbeſitzer allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Wend⸗ 


ſchuh, Tochter, geb. den 18. Nov., get. den 27. 
Nov. Chriſtiane Juliane. — Franz Lehmann, B. 
und Inwohn. allh., und Frn. Anne Helene geb. 
Haſchke, Tochter, geb. den 24. Nov., get. den 27. 
Nov. Johanne Emilie Auguſte. — Johann Wen⸗ 
zel, zur Kriegsreſerve entl. K. Pr. Soldat allhier, 
und Frn. Joh. Chriſt. Frieder. geb. Heinemann, 
Sohn, geb. den 18. Nov., get. den 27. Nov. Emil 
Guſtav Moritz. — Joh. Auguſt Berger, K. Pr. 
verabſch. Grenadier allh., und Frn. Chriſt. Erneſt. 
geb. Heidrich, Tochter, geb. den 15. Noy,, get. 
den 27. Nov. Auguſte Wilhelmine. — Johann 
Chriſt. Laub, Inwohn. in Ober⸗Moys, und Fra. 
Anne Roſ. geb. Fiedler, Sohn, geb. den 24. Nov., 
et. den 27. Nov. Carl Auguſt. — Chriſt. Fried. 
ouiſe geb. Jaͤhrig, außerehel. Tochter, geb. d. 21. 
Nov., get. den 27. Nov. Friedericke Louiſe. — Joh. 
Chriſt. geb. Schmidt, außerehel. Sohn, geb. den 
21. Nov., get. den 27. Nov. Ernſt Friedrich Louis. 
— Joh. Eleon. geb. Kloß, außerehel. Sohn, geb. 
den m Nov., get. den 30. Nov. Johann Carl 
Auguſt. a sy — 
((Cauban.) D. 2. Nov. dem Dr. Medic. et 
Chirurg. und Practici, Herrn Fielitz, eine T., Aus 
guſte Charlotte. — D. 17. dem Beſitzer des Gaſt⸗ 
hofes zum ſchwarzen Baͤr, Herrn Scholz, ein S., 
Franz Amandus Emil. ö 5 0 
608 choͤn berg.) D. 20. Nov. dem Koͤnigl. 
Preuß. Unteroffizier Hrn. Schmidt eine T., Joh. 
Eleonore. 
(Seidenberg.) D. 20. Nov. dem Tagarbei⸗ 
ter Malt ein S., Johann Gottlieb. 


Getraut. 
(Goͤrlitz) Mir, Joh. Sam. Weiſe, B. und 
Weißbaͤcker allhier, und Igfr. Henr. Helen. geb. 
Herbſt, Mſtr. Johann Auguſt Herbſt, B. u. Tuch: 


macher, auch Bürgerläufers allh., ehel. aͤlteſte Toch⸗ 6 W. 


ter; copul. den 27. Nov. in Leſchwitz. — Joh. 
Sfr. Hillmann, Kön. Pr. zur Kriegsreſerve entl. 


Landwehr Artilleriſt, und Igfr. Joh. Chriſt. Eleon. 


eb. Frenzel, Joh. Gottlob Frenzels, B. und 
urergeſ. allh., ehel. 2te Tochter erſter Ehe; 
copul. den 27. Nov. 


(Seidenberg) D. 27, Nov. Johann Gfr. 
Stenzel, kuͤnftiger Haͤusler zu Oſtrichen, mit Marie 
Eliſabeth Fiedler aus Wendiſchoſſig. 


(Nieder- Markersdorf.) D. 17. Nov 
der Muͤllermſtr. Joh. Carl Ehrenfried Schmidt / 
mit Igfr. Anne Roſine Thiele. 


| Geſtorben. 


(Goͤrlitz.) Mſtr. Joh. Gottfried Haaſe, B. 
und Müller, auch Koͤn. Pr. Landger. Bothe allh., 
verſt. den 23. Nov. am Stick⸗ und Schlagfluß, 
alt 64 J. 9 M. 17 T. — Frau Margar. Sieh, 
Knof geb. Herrmann, weil. Joh. Heinr. Knof, 
B. und Hausbeſ. allh., nachgel. Wittwe, verſt. 
den 24. Nov. am Schlage, alt 56 J. 5 M. 2 T. 
— Joh. George Schulze, Mehlführer in der Vier⸗ 
radenmuͤhle allh., und Fru. Marie Doroth. geb. 
Aedtner, Sohn, Johann Carl Julius, verſt. den 
24. Nov. an Kraͤmpfen, alt 4 Mon. 16 T. — 
Mſtr. Joh. Glieb. Jeratſch, B. Tuchm. u. Fiſcher 
allh., und Frn. Joh. Chriſt. Charl. geb. Marx, 
Sohn, Gottlieb Emil, verſt. den 25. Nov. an 
Schwaͤche, alt 5 Tage. — Chriſt. Dor. geb. Sfaat, 
weil. Tit. Hrn. Joh. Dan. Iſaac, Med. Doct. u. 
ausuͤbenden Arzts allh., und weil. Fru. Johanne 
Chriſtiane geb. Schneider, nachgel. Tochter, verſt. 
den 26. Nov. an Alterſchwaͤche, alt 87 J. 10 M. 
17 T. — Frau Henr. Frieder. Goͤtze geb Mo⸗ 
drach, weil. Tit. Hrn. M. Heinr. Wilh. Goͤtze, 
treuverd. Arch. Diac, in Löbau und Paſtor in La⸗ 
walde, nachgel. Frau Wittwe, verſt. den 29. Nov. 
an Schwaͤche, alt 72 J. 8 M. 20 T. 
(Fauban.) D. 24. Nov. Herr Joh. Gottfried 
Unger, Buͤrger, Vorwerksbeſitzer und vormaliger 
Repraͤſentant loͤbl. Buͤrgerſchaft allhier, 61 J. 11 
M. 9 T. — D. 26. Chr. Car. Amalie, Toch⸗ 


ier des Bgr. und Maurers Frommelt, 7 J. 16 T. 


— D. 29. Mſtr. Joh. Glieb. Kuͤntzel, Bgr. und 
Hutmacher 53 J. 9 M. 10 T. — D. 30. die 
verw. Frau Stellmacher Krauſe geb. Jaͤnke, 70 J. 


(Nieder ⸗Ludwigsdorf.) D. 2. Dec. 
Auguſte Henriette, Tochter des Erbmuͤllers Mſtr. 
Brocke, 2 W. 11 St. 5 
(Oſtrichen.) D. 18. Nov. die Ehefrau des 

5 75 1 ee und Gerichtſchreibers Walter, 
1 * 7 . . 15 


9 


—.— 392 — 


5 3 
Höch ſte Getreide ⸗Preiſe. 
5 Der Berliner Scheffel. N 


n ber Sead „5 Gerſte. | Hafer. 


rtlr. for, | rtlr. far. rtlr. far. [ rtlr. for. 

Goͤrlitz, den 1. December 1825. 1 164 — 224 [ — 174 [ — 122 
oierswerda, den 3. Dec. 89 — 22 — | 18 — 114 
auban, den 28. Nov. 1 184 — 25 —| 17 — 15 
Muskau, den 3. Dee... 1 10 — 25 — 120 — 14 

Sagan, den 26. Nov. 1 10 — 221 — | 20 — 132 
Sor au, den 2. Dee. 1133 — 20 — 172 — 127 
5 1 11 — 22 — 18 — 14 


Spremberg, den 3. December. 
795 Deffentlide Bekanntmachung. a 


Zum öffentlichen Verkaufe des zur Nachlaßmaſſe des Horndrechslermeiſters Heinrich Carl 
Auguſt Brodkorb gehoͤrigen, auf der Kirchgaſſe unter Nr. 7 und 8 hierſelbſt belegenen, Vol. 
1. fol. 7 des Hypothekenbuches verzeichneten, auf 957 Thlr. 11 fgr. 4 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten, 
brauberechtigten Hauſes im Wege der nothwendigen Subhaſtation wird ein Bietungs-Termin auf 
n den 17ten Januar k. J., Vormittags 11 Uhr, 
an gewoͤhnlicher Gerichtsſtelle angeſetzt, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken, 
daß die aufgenommene Taxe, gegen welche Erinnerungen bis 4 Wochen vor dem anberaumten 
Termine angebracht werden duͤrfen, in den Vormittagsſtunden eines jeden Geſchaͤftstages in der 
Regiſtratur des unterzeichneten Gerichts eingeſehen werden kann, hiermit eingeladen werden. 
Muskau, am 2. November 1825. z r T 
Fürſtlich Puͤcklerſches Hofgericht der freien Standes⸗ 
herrſchaft Muskau. 5 


———— —— —: ́ʒ —— —DOV— ——ðvêĩ—ßV—vT—ůĩů——ꝛðrëb ᷑k k—— — 

Da ich gefonnen bin, mein bisheriges Geſchaͤft aufzugeben, um in ein anderes zu treten; ſo 
mache ich einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt bekannt, daß ich auf den 13ten December 
und folgende Tage von früh 9 bis 12 Uhr, und Nachmittag von 1 bis 8 Uhr in meiner Wohnung 
eine Auction von verſchiedenen Galanterie- und Schnittwaaren, gegen gleich baare Zahlung, abhal⸗ 
ten werde. Muskau, den 27. November 1825. l 

P. Sallman n. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich einem reſp. Publikum zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mit einer 
Auswahl der neueſten und beſten Kinderſchriften, Taſchenbuͤchern auf das Jahr 1826, Vorſchriften, 
Spielen ꝛc. zu den billigſten Preiſen, und ſchmeichelt ſich eines geehrten Zuſpruchs. 

Muskau, den 25. November 1825. an ee eile. 

Mit einem von der Frankfurter Meſſe erhaltenen Sendung von neuen ſehr ſchoͤnen Bettfedern 
empfiehlt ſich jetzt und jederzeit beſtens Frau Schirach in der Petersgaſſe zu Goͤrlitz. 

Eine Herrſchaft auf dem Lande ſucht einen unverheirateten Bedienten, der ſich zu jeder vorkom⸗ 
menden haͤuslichen N get reinlich, fleißig, treu und anſtaͤndigen Betragens iſt, auch 
eine deutliche Hand ſchreibt und Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens beibringen kann. Der Antritt koͤnnte 
bald geſchehen, und das Nähere ſagt die Expedition der oberlaufitziſchen Fama. 


Zur Berliner Voſſiſchen Zeitung vom Iſten Januar 1826 ab werden einige Lefer geſucht. Bos 
Weitere in der Exped. der oberlauſitziſchen Fama. a 
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